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26. Februar 2007 Der gewohnte Gang durch die Galerie ist versperrt. Ein Berg reckt sich bis 

Millimeter unter die Stuckdecke in drei Metern Höhe; seine Gletscherzunge schiebt sich 

über das Parkett und entwickelt Kräfte, die den Galerieraum von Voges & Partner in der 

Schweizer Straße zum Bersten bringen. 

Manfred Peckl hat die Spitze des Mount Everest aus Holz, Harz und Fiberglas erwachsen 
lassen und mit schmalen Streifen einer Landkarte der Norddeutschen Tiefebene überzogen. 
Doch wer sich dort auskennt, findet zwar bekannte Ortsnamen, aber nichts passt 
zusammen - hier finden sich keine Wege. Die Kraft dieses Werks mit dem humorvollen Titel 
„Hoher Watt“ (70.000 Euro) liegt in der überbordenden Macht des Skulpturalen, mit der 
Peckl gegen und gleichzeitig mit dem Raum arbeitet: Die ruppigen Gesteinsformationen 
wachsen bedrohlich an gegen eine symmetrisch stuckatierte und verzierte Decke. 
 
Auf der Fine Art Fair in Frankfurt im vergangenen Jahr waren bereits erste plastische 
Versuche des gebürtigen Österreichers zu sehen. Bisher war sein Medium jedoch eher das 
Bild: So ist an der verbliebenen freien Wand, vor der sich der Berg in der Ausstellung 
ausstreckt, ein Gemälde aus Atlanten-Schnipseln zu sehen. Die Summe der Teile dieser 
Arbeit mit dem Titel „Himalaya“ (48.000 Euro) lässt Berggipfel mühelos durch Wolken ragen, 
in schönem Gegensatz zu der Besessenheit, mit der Manfred Peckl in Kleinarbeit diese 
Collagen zusammensetzt. (Bis 10. März.) 
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